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Die persönliche Verantwortung 

Dieses hübsche Kleid und viele andere nette Sachen wurden uns in unserem 
Kulturhaus in einer Modenschau gezeigt 

Gent und der II. IValionalkongreß 

Auf dem IV. Parteitag hat der Eingreifen des. Werkleiters konnte beim verantwortlichen Bereichsleiter, 
Ministerpräsident Otto Grotewohl dieser Wettbewerb entsprechend dem : Kollegen Wagner, gelegen. Was aber 
besonders die Frage der persönlichen Vorschlag der Abteilung in Gang.ge-, das besonders unverantwortliche und 
Verantwortung eines jeden Staats- setzt werden. , . . undisziplinierte Verhalten des Kolle- 
funktionärs aufgezeigt. Unzweifel- Nehmen wir ein anderes Beispiel:- gen .Wagner betrifft, ist folgendes: 
haft betraf ein großer Teil der Kri- Der Werkleiter ordnete an, daß Der Kollege Wagner hatte bei die- 
tik die Staatsfunktionäre in den Mi- innerhalb der Kolleginnen Werk- ser Aussprache dabeigesessen und 
nisterien, Handelsorganen usw., d. h., stattschreiberinnen der Bildröhre mit keinem Wort erwähnt, daß die- 
den Staatsapparat direkt Jedoch un(j Preßtellerfertigung eine Ar- ser Antrag noch bei ihm liegt und 
wies der Ministerpräsident, Otto beitsplatzumbesetzung erfolgen sollte, somit praktisch die Schuld an einer 
Grotewohl, auch darauf hin, daß Sowohl die verantwortlichen, Wirt- unerledigten Aufgabe der Werklei- 
diese Kritik des teilweise unverant- Schaftsfunktionäre der Bildröhre als tung zugeschoben, 
wörtlichen Arbeitens auch die Wirt- auch ^er preßtellerfertigung teilten Djese wenigen Beispiele zeigen be- 
schaftsfunktionare in den volkseige- ^ betreffenden Kolleginnen nur reits aufi daß ejne Reihe von Wirt- 
nen Betrieben angeht. Daß die die Tatsache als solche mit, daß .sie Schaftsfunktionären immer noch 
Frage der persönlichen Verantwor- ab morgen für die Abteilung nicht glauben, daß sie ihre Pflicht erfüllen, 
tung noch nicht von allen ™seren mehr zuständig, seien, und gaben wenn sie recht und schlecht ihre 
Wirtschaftsfunktionären im Betrieb keine weitel.en.Erklarungeri; aus wei- ihnen arbeitsmäßig übertragenen 
begriffen wird, erleben wir täglich Gründen dies erfolgen müßte. Aufgaben zu lösen versuchen. 

an wfrfällen'wonen wir Es ist Sanz selbstverständlich, daß, Wir müssen in aller Eindeutigkeit uns bekannten Vorfällen wollen wir wenn « an so mit unseren werk_ erki'ären, daß wir dem unverantwort- 
nur einige g . tätigen Menschen verfährt und ein- liehen Verhalten einen konsequenten 
Trotzdem im Maßnahmenplan noch fach glaubt, ihnen Befehle erteilen Kampf ansagen, daß wir uns keines- 
einmal besonders festgelegt wurde, zu müssen, kein Verständnis bei den- falls damit zufriedengeben, dies nur 
daß an den Produktionsberatungen selben vorhanden sein wird und dar- öffentlich zu kritisieren, sondern 
immer die verantwortlichen Wirt- über hinaus sich auch niemals ein dort, wo solche Vernachlässigungen 
Schaftsfunktionäre teilnehmen müs- Vertrauensverhältnis zwischen Ab- in der persönlichen Verantwortung 

tt tt n m ■Cv!qj_v, sen, fand vor einigen Tagen eine teilungsleitung und Belegschaft an- Von Wirtschaftsfunktionären festzu- 
Unser Kollege, der Wissenschaftler zwar einem dauerhaften Fneden pro’duktionsberatung im Aufbau bahnen wird. stellen sind, werden wir dieselben 

Günt^ Ulrfch hTtlnT^tzten friedhebendlrÄfeL der S welcher keiner der verant' Oder betrachten wir folgendes Bei- auch zur Verantwortung ziehen. Be- st&s&sz sssR&Jäsr rassr m***»*>»*" ^ sgftrÄÄraÄ.*«: 
recht anschaulichen Artikel über die Diesem Streben um die Erhaltung 1 * . . Werkes wrde aufai:eie?edaß°durdi unverantworthcirmirunseren Werk! 
Wasserstoffbormben veröffentlicht und ^es Friedens auf demokratischer Oder nehmen wir einen anderen Verschulden einiger ’ Brieadiere tätigen umgehen Unverantwortlich 
dabei Vergleiche gezogen, die es auch Grundlage, der Erhaltung des Lebens, Fall: Im Maßnahmenplan ist aufge- ^as geglnüber unseren Werktäügen han- 
dem Laien ermöglichen, sich ein Bild der Erstrebuns der deutschen Ein- zeigt, daß jeder verantwortliche °le ihre Arbeit unachtsam volltuhr gegenüber unseren werKtaTigen nan 
von den 7erstniiimp«mnti irhkeiten die- iT * “f TL S Qer aeuisuieii r.in w;=’ , fj. f kti när dafür Sorse ten, Preßteller nicht getempert wur- dein bedeutet nicht nur, die schopfe- 
von denZerstorungsmoglichKeiten die heit, der Absage an die kriegerische WirtschartslunKuonar aaiur sorge > dadurch in der Produktion rische Initiative der Beleeschaft zu 
ser Massenvernichtungswaffe zu Lösung internationaler Fragen dient tragen muß, daß in allen Abteilun- den und üaauren in der Produktion risene initiative der tseiegscnart zu 
machen Wir sind nn« alle darüber a tt 7- Vi n a ’™ i s oen Voraussetzungen zur reibungs- zu Ausschuß führten. Auf den Hin- hemmen, sondern bedeutet schlecht- macnen. wir sind uns alle darüber der II. Nationalkongreß, der am 15. gen Voraussetzungen zui lemungs Werkleiters daß ihm die hin den Fortschritt üherhannt auf- 
im klaren, daß diese Waffe nicht zur und 16. Mai in Beriin tagt und zu losen Durchführung des Wettbewer- Namen dieser Bri^adiere bishCTnidit hahen ^u wollen U ™ Pt 
Anwendung kommen wird, wenn die dem auch Delegationen aus dem bes geschaffen werden. Eine Über- ge™"td^aLenSerklärte dfe K^- nr u t ! . „ . . , 
friedliebenden Menschen der Erde in Westen bei uns hier in Berlin erschei- Prüfung hat ergeben daß dies noch ^„8^1^ daß d es berefts vor ! einige Beispiele unver- 
Erkenntnis der drohenden ungeheu- nen werden. Auch dieser II. Natio- nicht restlos der Fall ist sondern A e > b®* P®^d d^ antwortlichen Handelns aufgezeigt, 
ren Vernichtung mit der ganzen Kraft nalkongreß wird laut und vernehm- daß es immer noch einige Abteilungen wTrWeitunisdfrifttich Nachricht er! wv werden weitere in der Öffent- 
ihres Willens zum Frieden zusam- bar der ganzen Welt die Meinung gibt, die über formelle Schwierig- baffk„eb^t| Sn"tt^rk,fiCt^1Cd„oL üchkeit zur Kritik stellen, glauben 
menstehen und den imperialistischen der deutschen Patrioten d h der an- keiten noch nicht hinwegkommen, w er51 „Taber, daß dies nicht notwendig sein 
Kriegstreibern und Brandstiftern sTändigen MenXn kundto und sie oder aber, wie dies in der Versuchs- ^ Skht n^hf zuaeTanaen wird sondern daß alle unsere. Wirt- 
ihren unbeugsamen Willen zur Er- wissen lassen, daß wir nach wie vor Werkstatt, Kostenstelle 161 der Fall ^a™lcm nlcht Schaftsfunktionäre hieraus die für 
haltung des Lebens gegenüberstellen. mit der ganZen Kraft unserer Über- war, zwar von der Abteilung ein 1^’,,,.^™ Killet er, ArhcUEdirpklnr fle in Frage kommenden Lehren zie- 
Der unbestreitbare große Erfolg un- zeugung an den Losungen festhalten: Wettbewerbsvorschlag an die Ab- ■^oiiegen Arbeirsairekror hen und zukünftig in ihrem eigenen. 

teilung Arbeit eingereicht wurde, B wuiue. Interesse und im Interesse der gesäm- 
aber die verantwortlichen Bearbeiter Am folgenden Tage wurde diese ten Belegschaft mit größerem Bewußt- 
für das Wettbewerbswesen der Ab- Meldung beim Arbeitsdirektor abge- sein an ihre Arbeit gehen und die 
teilung Arbeit vier Wochen lang auf geben. Was war in Wirklichkeit ge- Frage der persönlichen Verantwor- 

n___ ; diesen Vorschlag gesessen haben schehen? tung sehr ernst nehmen, 
".Erhaltung des ,Friedens auf demo- ohne etwas zu turu Erst durch das Die Meldung hatte etwa zehn Tage Müller, Werkleiter 

kratischer Grundlage“. 

„Deutsche an einen Tisch“, 
„Fort mit der Spaltung Deutsch¬ 

lands“, 
„Verbot der Atomwaffe“, 

serer sowjetischen Freunde, das 
Stattfinden der Genfer - Konferenz, 
hat. die Außenminister der kapita¬ 
listischen Mächte an den Verhand¬ 
lungstisch gezwungen. Der Außen¬ 
minister Molotow hat die Auffassung 
der sowjetischen Delegation dargelegt 
und betont, daß der von dem Außen¬ 
minister der Koreanischen Volks- In dem Moment, in dem die kriegs¬ 
demokratischen Republik, Nam Ir, lüsterne Clique in USA ihre Wasser¬ 
unterbreitete Vorschlag als Grund- stoffbomben-Provokationen im Pa- 
lage für die Annahme eines ent- zifik vom Stapel läßt, und die west- 

Die Grniideinheit der FDJ wählte ihre Leilung 
c j.ui. uie Aiuicum c cmca cm- ...... .c.. ..to.- Am Nachmittag des 29. April 1954 stärken. Wie können wir das? Durch Der Vertreter des Zentralrats, Ju- 

sprechendeH ^ Beschlusses ^über ''die deutsche"Regierung" der* USA-Atom- versammelten sich im Jugendklub- gute Arbeit in der Produktion in- gendfreund Pomian, kritisierte den 
Koreafrage dienen kann dh daß Strategen gestattet hat, über 30 Atom- heim „Helmut Lehmann die hun- dem wir unsere Plane erfüllen, heutigen. Stand der Vorbereitungs¬ 
au ch der Friede in Korea endgültig kanonen auf westdeutschem Boden. dert aktivsten FDJler unseres Wer- indem wir den westlichen Kriegs- arbeiten. Das Deutschlandtreffen 
herbeigeführt und gesichert werden zu stationieren, ist es sittliche Pflicht kes, um über die kommenden Auf- treibern durch das Beispiel des wird diesmal einen internationalen 

- jedes anständigen Menschen alles zu gaben der FDJ-Betriebsgruppe und systematischen Aufbaus einer Frie- Charakter tragen. Es werden starke soll. 
Die Volksrepublik China war zum tun, was in seiner Kraft liegt, um ihre Lösung zu beraten sowie denswirtschaft in unserer Deutschen Delegationen aus der Sowjetunion 
erstenmal in Genf mit allen Groß- diese tödliche Gefahr vom deutschen die neue zentrale Betriebsgruppen- Demokratischen Republik den Wind und den.Volksdemokratien anwesend 
machten vertreten. Diese Stimme im Volke abzuwenden. Angesichts der teitung zu wählen. Außer den Dele- aus den Segeln nehmen. sein; aber auch aus Westdeutschland 
Konzert der Völker kann niemand Wasserstoffbombenabwürfe der Ame- gierten waren unter anderen an- In der an das Referat anschließen- und Westberlin werden viele Ju- 
überhören Von den 2 4 Milliarden rikaner und der Bedrohung durch die wesend: der Werkleiter, Koll. Dir. den Diskussion nahmen die Delegier- gendliche teilnehmen. Die westdeut- 
Menschen der Erde spricht hier rund Atomkanonen muß eine noch nie da- Müller, der 1. Sekretär der Be- ten zu der bisher geleisteten Arbeit sehe Jugend ist am meisten durch 
ein Fünftel Diese chinesische Stimme gewesene Protestbewegung zum Ver- triebsparteiorganisation, Gen. Gün- Stellung und brachten Vorschläge den EVG-Vertrag bedroht. Darum 
wird sich ’ Gehör verschaffen und bot aller Massenvernichtungsmittel ter Jacobsohn, vom Zentralrat der ein, wie diese verbessert werden wurde in der Diskussion auch sehr 

darauf können bewirkt werden, muß die fried- EDJ der Jugendfreund Pomian und kann, Jugendfreund Schock stellte viel darüber gesprochen, wie wir zwar mit Nachdruck 
sich die westlichen Machthaber ver- uid. vci- liebende deutsche Bevölkerung ange- der Jugendfreund _ Werner Rümpel 
lassen. Die Genfer Konferenz hat die sichts dieser Vorbereitungen auf den von der Kreisleitung der FDJ 
Aufgabe, auf friedlichem Wege ein Atomkrieg in Westdeutschland zur Köpenick, 
unabhängiges und einheitliches Korea Selbsthilfe, d. h. zur Tat schreiten. Nach der Wahl der Kommissionen 
zu schaffen. Eine Entscheidung, die Der II. Nationalkongreß wird unmiß- und des. Präsidiums ergriff Fred 
dem koreanischen Volk aufgezwungen verständlich seine Stimme erheben, Misgeiski das Wort zu seinem Re- 
wird und,ihm seine volle Souveräni- die in der Welt nicht überhört wer- ferat: „Die Aufgaben der Jugend im 
tät nicht garantiert, dürfte das ko- den kann; er wird mit allem Nach- Kampf um die demokratische Wie- 
reanische Volk nicht zufriedenstellen druck und mit allen ihm zur Verfü- dervereinigung Deutschlands, gegen 
und könnte nicht als dauerhafte Re¬ 
gelung zu bezeichnen sein. 

gung stehenden Mitteln, mit: dem EVG und Militarissnus 
Ansehen und ' der Kraft des demö- deutschland.“ 

in West- 

Auch das vietnamesische Volk, das kratischen Deutschlands für 
unsagbare Leiden auf sich genommen höchste Ziel der . Menschheit ..,____ „„„ ^v^,_ 
hat und vor der siegreichen Beendi- treten: die Erhaltung des Lebens, Vertrag und die Wasserstoffbombe 

das Er wies die Delegierten auf die Ge- 
e*n- fahr hin, die uns durch den EVG- 

gung des Krieges und der Liquidie¬ 
rung der Fremdherrschaft steht, wird 
dem Frieden entgegengehen, und 

d. h. des Friedens unter den Völkern, droht. Unsere ganze Arbeit muß 
ftohde, darauf gerichtet sein, das Lager des 

2. Vors, des Betriebsfriedensrates Friedens und der Demokratie zu 

Aufruf der 250 Delegierten der [ungarbeiferlionferenz 
unseres Betriebes vom 11. Mai 1954 

Das i II. Deutschlandtreffen ist nicht beitsplätze aus, bringt Sichtwerbun- Kolleginnen und- Kollegen! 
Liebe Jugendliche! 

Das II. Deutschlandtreffen der Ju¬ 
gend für Frieden, Einheit und Frei¬ 
heit rückt immer näher. Auf dem deutschen 
II. Deutschlandtreffen zeigt die fried- Mle bei 
liebende deutsche Jugend der ganzen _____ ___ 
Welt ihre Bereitschaft, an der Seite Gebt zu Ehren des II. Deutschland- rung unserer Jugendbaustellen auf pensekretär erledigt wird, während 
aller friedliebenden Völker gegen — '-^ 1 •*—*■' T>"*—: W-*J- •• • - 
die Vorbereitung eines neuen Krie- 

nur eine Angelegenheit der Freien gen für das II. Deutschlandtreffen 
Deutschen Jugend, sondern Angele- an. Die bestausgestalteten Arbeits- 
genheiL der ganzen friedliebenden 

Jugend. Deshalb helft 
der Vorbereitung'' des 

TI: Deutschlandtreffens mit. 

treffens nach 1 dem Beispiel Frida 
Hockaufs Produktionsverpllichtun- 

plätze werden prämüert. Helft mit . Ml. . 
bei der Verschönerung unserer Stadt, Fred Misgeiski 
erwerbt die Aufbaunadel der Jugend, dazu fest, daß im Versuchswerk die 
indem ihr euch an der Enttrümme- ganze Jugendarbeit nur vom Grup- 
i . s , - ■ pensekretär erledigt wird, während 
der Weißkopfstraße am .Jugendklub- alle anderen Freunde tatenlos zu- 
heim „Helmut Lehmann“ beteiligt, sehen. 

ges durch die amerikanischen Im.pe- gen, bildet Produktionsbrigaden mit Trefft euch zu Himmelfahrt mit der Wie wollen wir aber das II. Deutsch- 
Jugend ganz Berlins am Müggelsee, landtreffen gut vorbereiten, wenn 
um bei gemeinsamen Wanderungen, die Masse unserer Mitglieder nicht 

nichtungsmittel, wie Atom- und Organisiert eine Geldsammiung für Spielen und Tanz neue Kräfte für mit zur Arbeit herangezogen wird? 

rialisten und ihre deutschen Traban- dem Ziel, die Monatspläne zu erfül¬ 
len, für das Verbot aller Massenver- len und den Ausschuß zu senken. 

Wasserstoffbomben zu kämpfen. Die das II. Deutschlandtreffen unter der 
Lesung „Jeder spendet.einen Stun¬ 
denlohn“ um möglichsJ . vielen west- 

Jugend der DDR zeigt auf dem 
II. Deutschlandtreffen ihre Bereit¬ 
schaft. die Arbeiter- und Bauern- deutschen Freunden ..die Teilnahme 
macht unserer Republik zu festigen’, zu ermöglichen. Schmückt eure Ar- Einheit und Freiheit“ 

eure Arbeit zu schöpfen Die anwesenden Delegierten ver- 
Vorwärts zum II. Deutschland- Mdchteten sich zwar, je 20,— DM In 

Verbindung mit westdeutschen und 
Westberliner Freunden hersteilen 
können. Werner Rümpel forderte in 
diesem Zusammenhang von den De¬ 
legierten das Studium der Doku¬ 
mente des IV. Parteitages der SED, 
worin gerade für die Arbeit mit 
Westdeutschland und Westberlin 
wichtige Hinweise gegeben werden. 
Mit der Verbesserung der Produk¬ 
tion befaßte sich ein großer Teil 
der Diskussionsredner. So verpflich¬ 
tete sich der Jugendfreund Harry 
Hennig, mit seiner Brigade die Fehl¬ 
zeiten zu senken, während ein an¬ 
derer Kontrollposten der FDJ for¬ 
derte. 
Es ließe sich sehr viel über die Dis¬ 
kussion berichten, wenn uns der 
Platz ausreichen würde. So z. B. 
über die Arbeitsentschließung, zu 
der im Laufe der Diskussion etwa 
30 Änderungsanträge eingingen. 
Höhepunkt der Versammlung war 
die Wahl der neuen zentralen Be¬ 
triebsgruppenleitung. 
Die Delegierten wählten einstimmig 
die Freunde: 

Irmgard Hellmer 
Carl Holzweißig 
Inge Katlewski 
Werner Kirchhoff 
Ursula Knop 
Irmtraud Mielost 
Fred Misgeiski 
Wolfgang Schädlich 
Werner Schwarz 
Renate Swiztek 
Rudi Wenzel. 

einem besonderen ' Wahlgang 
treffen der Juirend für Frieden fÜr, das Oeutschlandtreffen zu sam- wurde Fred Misgeiski einstimmig irenen aer jugena rur rneaen, rne]n_ Was machen die anderen T,im Cob-i-otör. r>_ mein. Was machen die anderen zum Sekretär unserer Grundeinheit 

Mitglieder? gewählt. Holzweißig 
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Es ging hoch 
Das war einmal ein ganz anderes 
Bild als das sonst allgemein übliche, 
als sich am 6. Mai die Kolleginnen 
und Kollegen der Arbeitsgruppen 
Waschraum, Settelei und Schwärze¬ 
raum der Abteilung Bildröhre zu 
ihrer Produktionsberatung zusam¬ 
menfanden, um zu den Fragen ihrer 
Arbeit Stellung zu nehmen. 
Aus den beiden Schichten, die zu 
einer Beratung zusammengezogen 
waren, fehlte aber auch nicht eine 
Kollegin oder Kollege, denn die 
Schwierigkeiten in der Bildröhre sind 
zur Zeit' sehr groß. Aber nicht nur 
hierin allein lag der Grund der guten 
Beteiligung, sondern auch in der 
guten Vorbereitung. 
Einige Tage vor Stattfinden der Ver¬ 
sammlung wurden von der BGL und 
Werkleitung die Gewerkschafts-, 
Partei- und Wirtschaftsfunktionäre 
sowie einige besonders aktive Arbei¬ 
terinnen zusammehgenommen, mit 
ihnen die Produktionsberatung 
durchgesprochen und die Werbung 
zur Teilnahme an der Besprechung 
bei allen für diesen Arbeitsbereich 
in Frage kommenden Kolleginnen 
und Kollegen individuell durch eine 
Aussprache und durch Bekannt¬ 
machung am schwarzen Brett durch¬ 
geführt. 
Nach Eröffnung der Produktionsbera¬ 
tung durch den Gewerkschaftsgrup¬ 
penorganisator, Kollegin Scheppan, 
gab der Werkleiter, Kollege Müller, 
den Anwesenden in einer kurzen An¬ 
sprache noch einmal die Bedeutung 
sowie Sinn und Zweck der Produk¬ 
tionsberatung bekannt. Er unter¬ 
strich im besonderen, daß diese Be¬ 
ratungen den Sinn haben, die Fragen 
der Produktion zu beraten, daß es 
darauf ankommt, daß jede Kollegin 
und jeder Kollege über auf getretene 
Schwierigkeiten, über Hemmnisse 
und Fehlerquellen in der Arbeit, aber 
auch über seine persönlichen Erfah¬ 
rungen und Erfolge berichten soll. 
In kurzen Ausführungen zeigte dann 
der Kollege Benthin als verantwort¬ 
licher Wirtschaftsfunktionär den 
Stand der Planerfüllung auf. Mit 
10 000 Stück Bildröhren ist die Ab¬ 
teilung am Ende April im Rückstand. 
Waren es im Februar die fehlenden 
Kolben aus Weißwasser, so ist es im 
Monat April ein großer Fertigungs¬ 
einbruch, der diese schlechte Plan¬ 
erfüllung verursachte. 
Und dann begann die Diskussion, 
zuerst etwas schüchtern, dann leb¬ 
hafter, und plötzlich beteiligten sich 
fast alle daran, so daß es zeitweilig 
schwer war, allen zu folgen. Jeder 
weiß heute, daß die Frage der Sau¬ 
berkeit eine große Rolle, besonders 
in der Bildröhre, spielt, und so ist 
es auch nicht verwunderlich, wenn 
hierüber viel gesagt wurde. 
Die Kollegin Becker packte das Pro¬ 
blem am richtigen Zipfel als sie 
sagte: „Wir können die Sauberkeit 
nicht einhalten, wenn die Frauen im 
Schwärzeraum die Kolben nicht so 
Säubern, wie dies laut Arbeitsvor¬ 
schrift vorgesehen ist und wir uns 
dadurch ständig die Finger be¬ 
schmutzen.“ 
Die Kollegin Schemel sagte: „Wir 
reden so viel von Sauberkeit im 
Settelraum, aber die dreckigen Bal¬ 
lons stehen heute noch dort drin, 
und das, trotzdem wir den Kollegen 
Golz als verantwortlichen .Kosten¬ 
stellenleiter bereits auf einer vorher¬ 
gehenden Produktionsberatung dar¬ 
auf hingewiesen haben. Aber ge¬ 
schehen ist bis heute nichts.“ 
„Die Flaschen sind zu schwer und 
unhandlich, so daß die meisten 
Frauen in den Flaschenhals hinein¬ 
fassen müssen, um die Flasche halten 
zu können. Damit ist aber eine wei¬ 
tere Verschmutzungsmöglichkeit ge¬ 
geben.“ 
„Wie sollen wir den Fehler 25 (Sterne 
auf dem Leuchtschirm wirkungsvoll 
bekämpfen, wenn die Raumtempera¬ 
tur nicht konstant ist, sondern stän¬ 
dig schwankt.“ 
„Die Ohemikalien werden unter Ver¬ 
schluß gehalten, das ist gut. Was aber 
nutzt diese Maßnahme, wenn der 
Schlüssel zwei Tage verschwunden 

war oder ein anderer Schlüssel zum 
Raum ebenfalls paßt“, meinte eine 
andere Kollegin. 
„Natriumbicarbonat wird noch immer 
in Papiersäcken transportiert. Trotz 
Anordnung des Werkleiters ist bis¬ 
her noch nichts geschehen“, rief die 
Kollegin Thurley. 
„Wie ist es aber möglich, daß die 
Ausschußzahlen so unterschiedlich 
sind, trotzdem doch alle drei Schich¬ 
ten mit den gleichen Chemikalien, 
mit den gleichen Einrichtungen und 
unter den gleichen Bedingungen ar¬ 
beiten“, sagte der Hauptdispatcher, 
Kollege Werk. 
„Uns wird viel zu wenig über die 
Arbeit und alles was mit ihr zusam¬ 
menhängt gesagt“, meinte die Kol¬ 
legin Traute Müller. „Zum Beispiel 
habe ich eine Prämie bekommen, 
worüber ich mich sehr freute, aber 
weder ich noch die anderen Kollegin¬ 
nen haben davon gewußt. Wozu diese 
Heimlichkeiten, warum wird dies 
nicht öffentlich diskutiert?“ 
„Wenn die Schicht Brandenburger so 
gute Ergebnisse erzielt, warum teilt 
sie uns ihre Erfahrungen nicht mit. 
Wir möchten gerne unsere Arbeit 
verbessern“, forderte Kollegin 
Schemel. 
„Ich schlage einen Sonderwett- 
bewerb für die drei Schichten mit 
nur dem einen Punkt .Ausschuß¬ 
senkung1 vor“, warf Kollege Wölfling 
in die Debatte. 
„Wir müßten überhaupt täglich wis¬ 
sen, wie unser Ausschuß liegt“, rief 
eine Kollegin. 
Als Ergebnis dieser Produktionsbera¬ 
tung wurde folgendes beschlossen: 
1. Die Kolleginnen am Schwärzestand 

dürfen zukünftig nur ganz saubere 
Kolben weiterleiten. Die Briga- 
dierin trägt die Verantwortung 
dafür. 

2. Die Ballons dürfen nicht mehr im 
Settelraum stehen. Die Unterbrin¬ 
gung ist anders zu organisieren, auf 
alle Fälle außerhalb des Settel¬ 
raumes. 
Verantwortlich: Kollege Benthin 
und Kollege Golz. 
Termin: 15. Mai 1954. 

3. Es müssen sofort handlichere Ab- 
füllflaschen beschafft werden. 
Verantwortlich: Kollege Golz. 
Termin: 20. Mai 1954. 

4. Die Raumtempei’atur im Settel¬ 
raum muß unter allen Umständen 
konstant gehalten werden, deshalb 
muß die Heizeinrichtung verbessert 
werden. 
Verantwortlich: Kollege Benthin 
und Kollege Waschow. 
Termin: 15. Juni 1954. 

5. Der Schlüssel zum Ohemikalien¬ 
lager darf auf keinen Fall mehr 
verlorengehen. Er muß jeweils vom 
Schichtleiter der vorangehenden 
Schicht an den- Schichtleiter der 
folgenden Schicht übergeben wer¬ 
den. Die Schichtleiter dürfen den 
Schlüssel nicht aus den Händen 
geben und tragen persönlich die 
Verantwortung hierfür. Es ist ein 
Sicherheitsschloß einzusetzen, ein 
Schlüssel bleibt zur Verfügung der 
Abteilung, ein Schlüssel verbleibt 
beim BS. 
Verantwortlich: Kollege Benthin. 
Termin: 15. Mai 1954. 

6. Der Transport von Natriumbicar- 
bonat muß ab sofort in hierfür ge¬ 
eigneten Behältern erfolgen, die 
eine Verschmutzung unmöglich 
machen. 
Verantwortlich: Kollege Direktor 
Rohde, 

7. Die Wirtschaftsfunktionäre der 
Bildröhre müssen mehr mit der 
Belegschaft Zusammenarbeiten. Es 
darf auf keinen Fall mehr Vorkom¬ 
men, daß Prämien von drei Mann 
festgelegt werden. 

8. Es Ist zur Bekämpfung des Aus¬ 
schusses sofort ein Wettbewerb 
der drei Schichten im Settelraum zu 
organisieren. Die Richtlinien sind 
bis zum 15. Mai auszuarbeiten, mit 
der Belegschaft zu diskutieren, und 
der Wettbewerb muß am 17. Mai 
beginnen. 
Verantwortlich: Kollege Direktor 
Bormann, Kollege Benthin. 

Her! 
9. Um die Kollegen noch viel stärker 

an der Ausschußbekämpfung zu 
interessieren, muß ihnen der Stand 
ihrer Ausschußquote täglich be¬ 
kanntgegeben werden. Aus diesem 
Grunde ist sofort eine Ausschuß¬ 
tafel anzubringen. 
Verantwortlich: Dispatcherdienst, 
der auch die täglichen Eintragun¬ 
gen vornimmt. 
Termin: 15. Juni 1954. 

Die Kolleginnen und Kollegen der 
Bildröhre werden aufgefordert, die 
Durchführung der Beschlüsse zu kon¬ 
trollieren. 
Ein Wort an alle Gewerkschafts¬ 
und Wirtschaftsfunktionäre! 
Die am 6. Mal in der Bildröhre durch- 
geführte Produktionsberatung wurde 
nicht nur wegen der zur Zeit beson¬ 
deren Schwierigkeiten auf diesem 
Arbeitsgebiet abgehalten, sondern 
auch aus dem Grunde, weil hiermit 
ein Beispiel geschaffen werden sollte 
und weil unsere Funktionäre hieraus 
lernen sollen, wie man Produktions¬ 
beratungen organisiert und durch¬ 
führt. 
Die große Bedeutung der Produk¬ 
tionsberatungen findet ihren Aus¬ 
druck durch die Tatsache, daß sie 
in der Verordnung zur Verbesserung 
der Lebenslage der Arbeiter und 
der Rechte der Gewerkschaften von 
10. Dezember 1953 eine wichtige Rolle 
spielt. Auch auf dem IV. Parteitag 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands wies der Stellvertreter 
des Ministerpräsidenten, der Genosse 
Walter Ulbricht, darauf hin, daß es 
von der richtigen Durchführung der 
Produktionsberatungen in entschei¬ 
dendem Maße abhängt, wie schnell 
Verbesserungen in der Produktion 
erreicht werden und damit Verbesse¬ 
rungen des Lebensstandards der 
Werktätigen. 
Alle unsere Gewerkschafts- und 
Wirtschaftsfunktionäre müssen des¬ 
halb ihre ganze Kraft einsetzen, um 
überall im Werk mustergültige Pro¬ 
duktionsberatungen durchzuführen. 
Sechs Punkte sind hierbei zu beach¬ 
ten. Ihre konsequente Einhaltung 
garantiert den Erfolg jeder Produk¬ 
tionsberatung. 
1. Vier bis fünf Tage vor Stattflnden 

der Produktionsberatungen müssen 
die Gewerkschafts- und Wirt¬ 
schaftsfunktionäre den Ablauf der¬ 
selben beraten und festlegen. 

2. Die Werbung jedes Kollegen zur 
Teilnahme an der Produktions¬ 
beratung muß, individuell erfolgen 
und außerdem durch Anschlag. 

3. Auf der Produktionsberatung sol¬ 
len nur Fragen der Produktion be¬ 
sprochen werden, die anderen Fra¬ 
gen können auf Gewerkschaftsver¬ 
sammlungen behandelt werden. 

4. Jeder Vorschlag, jeder Antrag, jede 
Kritik, die realisierbar ist, muß im 
Protokoll festgehalten werden, wo¬ 
bei gleichzeitig der für die Aufgabe 
Verantwortliche sowie der Termin 
der Erledigung genannt werden 
muß. 

5. Nach der Produktionsberatung muß 
ein zäher und beharrlicher Kampf 
um die Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse geführt werden. 

<5. Auf der nächsten Produktionsbera¬ 
tung muß der Belegschaft durch 
die verantwortlichen Funktionäre 
ein Bericht über die Durchführung 
der Beschlüsse der vorhergehen¬ 
den Produktionsberatung gegeben 
werden. 

Wenn wir zukünftig so konsequent 
herangehen und unsere Produktions¬ 
beratungen auf ein hohes Niveau 
heben, werden wir die Mitarbeit der 
ganzen Belegschaft erreichen, wer¬ 
den aber auch die entscheidenden 
Mängel im Arbeitsablauf viel schnel¬ 
ler überwinden und den Kampf 
gegen den Hauptfeind in unserer 
Produktion, den Ausschuß, viel er¬ 
folgreicher führen können. 
Deshalb rufen wir: 

„Durch vorbildliche Produktions¬ 
beratungen vorwärts zu noch grö¬ 
ßeren Erfolgen!“ 

Stangl Müller 
BGL Werkleitung 

Warum mehr Industriearbeiter aufs Land ? 
Ein großer Fortschritt in der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik be¬ 
steht darin, daß. der Grund und 
Boden denen gehört, die ihn bear¬ 
beiten. Die parasitäre Schicht der 
Großgrundbesitzer und Junker sowie 
der kapitalistischen Bodenspekulan¬ 
ten existiert in der DDR nicht mehr. 
Der Staat der Arbeiter und Bauern 
führt auch auf dem Lande eine rich¬ 
tige Wirtschaftspolitik durch. Schon 
1945 wurde begonnen, die Bauern 
für die Steigerung der landwirt¬ 
schaftlichen Produktion zu inter¬ 
essieren und sie zum Verkauf der 
landwirtschaftlichen Produkte an den 
Staat anzuregen. Den Bauern ist durch 
die Pflichtablieferungen und den 
Ankauf der Überschüsse durch die 
staatlichen Organe der Absatz der 
gesamten landwirtschaftlichen Pro¬ 
duktion gesichert. Andererseits sind 
die Städter — d. h., alle in der In¬ 
dustrie Arbeitenden und sonstigen 
werktätigen Menschen — an einer 
noch weiteren Steigerung der land¬ 
wirtschaftlichen Produktion inter¬ 
essiert. 

j Es ist kein Geheimnis, daß z. B. 
j zur Zeit das Rindfleisch knapp ist. 
Der Fleischkonsum und der Butter¬ 

die ständige Arbeit in der Land¬ 
wirtschaft zu gewinnen. 
Es erhalten die MTS in diesem 
Jahr u. a. 830 Mähdrescher, rund 
3500 Kartoffelerntemaschinen und 
30 Rübenvollerntemaschinen aus 
eigener deutscher Produktion. Die 
Kapazität der MTS an Bestell¬ 
arbeiten wird auf mehr als 5000 
Kettendüngerstreuer, rund 400 Stall¬ 
miststreuer, 800 Traktorendrill, 
maschinen und über 2000 Kartoffel¬ 
legemaschinen vergrößert werden. 
Für die Durchführung von Pflege¬ 
arbeiten erhalten die MTS 1350 
Pflegeschlepper, 1750 Anbauvielfach¬ 
geräte für die verschiedenen bei uns 
eingesetzten Traktorentypen und 500 
Hackrahmen. Jedem ist klar, daß 
hierfür und zur Führung und Repa¬ 
ratur dieser vielen Maschinen tech¬ 
nisch erfahrene Arbeiter gebraucht 
werden. Die Landwirtschaft benötigt 
immer mehr Menschen, die den An¬ 
forderungen, die Agrarwissenschaft 
und -technik stellen, nachkommen. 
Nur so kann das Bündnis der Ar¬ 
beiterklasse mit der werktätigen 
Bauernschaft — Landwirtschaftliche 
Produktionsgenossenschaften und 
werktätige Einzelbauern — gefestigt 

Unsere ptanerfjüUuHCf am 11. H/lai 19Sb 
Das Soll betrug 30,4 Prozent des Monatsplanes. Die einzelnen 
Abteilungen erreichten folgenden Stand: 

Rundfunkröhre: 28,9 Prozent 
Bildröhre: 25,9 Prozent 
Spezialröhre: 40,6 Prozent 

# 

verbrauch pro Kopf der Bevölke¬ 
rung ist gegenüber der Vorkriegszeit 
bedeutend gestiegen. 
In der Rindviehhaltung kommt es 
besonders darauf an, die Milch- 
erträge zu vergrößern, um den Be¬ 
darf an Milch und Butter aus 
eigener Produktion möglichst zu be¬ 
friedigen. Der Kuhbestand muß 
also bedeutend gesteigert werden. 
Dazu ist die pflanzliche Produktion 
so zu verstärken, daß die richtige 
Futterbasis gesichert ist. Eine ge¬ 
samte Vergrößerung der landwirt¬ 
schaftlichen Erträge — also auch der 
Getreide-, Hackfrucht- und Ölsaat- 
ernte, ist aber nur durch Gewinnung 
von Ödland zu fruchtbaren Äckern 
und Wiesen,' durch intensive Bear¬ 
beitung des Bodens nach den wis¬ 
senschaftlich - agrartechnischen Er¬ 
fahrungen der Sowjetunion, durch 
Beseitigung der Untergrundverdich¬ 
tungen und wasserwirtschaftliche 
Be- und Entwässerungsmaßnahmen 
und durch noch stärkeren Einsatz 
landwirtschaftlicher Geräte und Ma¬ 
schinen möglich. Jedoch dem Lande 
fehlen Arbeitskräfte. Es gilt, ehe¬ 
malige Landarbeiter, die jetzt in der 
Industrie tätig sind, und jugendliche 

! Arbeitskräfte sowie eine größere 
Anzahl qualifizierter Facharbeiter, 
Meister, Techniker, Ingenieure für 

und gesichert werden, zum Nutzen 
des gesamten Volkes in der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik. 

Aber auch der massenpolitischen Ar¬ 
beit und der Entwicklung eines rei¬ 
chen Kulturlebens auf dem Dorfe 
gilt unsere allergrößte Aufmerksam¬ 
keit und Unterstützung. Darum 
müssen auch mehr Lehrer und in 
der kulturellen Arbeit bewanderte 
Menschen aufs Land. 
Zu allen diesen Aufgaben gehören 
also erfahrene Kader. Ihre fach¬ 
lichen Kenntnisse werden entschei¬ 
dend dazu beitragen, die maschinelle 
Basis in der Landwirtschaft voll aus¬ 
zulasten und das kulturelle Niveau 
auf dem Dorfe zu heben. Wir helfen 
dadurch unseren werktätigen Bauern 
und in der Wechselwirkung unserer 
städtischen Bevölkerung. 

Stadt und Land — Hand in 
Hand — zu einem besseren Leben! 
Im Ergebnis dienen wir unserer 
Deutschen Demokratischen Republik, 
die ja ein Beispiel für den natio¬ 
nalen Befreiungskampf in West¬ 
deutschland ist. Darum ist die Lo. 
sung „Industriearbeiter aufs Land!“ 
wichtig! Sie zu befolgen und zu ver¬ 
wirklichen ist ein dringendes Gebot. 

Kleine 
Kaderabteilung 

Patensriiaftsarbeit mit unserer LPG Friedrithsaue 
Im vergangenen Jahr ist von einem 
großen Teil unserer Kollegen der 
LPG Friedrichsaue durch Arbeits¬ 
leistungen geholfen worden. Wenn 
wir den neuen Kurs unserer Regie¬ 
rung verwirklichen wollen, so gehört 
auch dazu, daß, genau wie im Vor¬ 
jahr, durch Unterstützung der LPG 
die Emteerträge gesteigert werden. 
In der LPG Friedrichsaue fehlt es 
nach wie vor an Arbeitskräften. Die 
Werkleitung und BGL haben be¬ 
schlossen, wieder Kollegen freizu¬ 
stellen für den Einsatz in Friedrichs¬ 
aue. Unseren Kollegen wird der 
diesjährige Durchschnittsverdienst 
vom Betrieb bezahlt. Wir legen Wert 
darauf, daß Kollegen mindestens 
14 Tage sich verpflichten, dort zu 
arbeiten. Mit der Leitung der Genos- 

I senschaft haben wir vereinbart, daß 

unsere Kollegen nicht in einem Mas¬ 
senquartier untergebracht werden, 
sondern direkt bei den Genossen¬ 
schaftsbauern und auch dort mit ver¬ 
pflegt werden. Mitzubringen ist Be¬ 
steck, Tasse, die Lebensmittelkarte 
und möglichst eine Decke. Der Be¬ 
trieb trägt das Fahrgeld für die Hin- 
und Rückreise. Im Augenblick kommt 
es darauf an, folgende Arbeiten zu 
verrichten: 
Pflanzen von Blumenkohl, Legen von 
Kartoffeln und Jätearbeiten. 
Es ist durchaus nicht notwendig, daß 
die Kollegen Erfahrungen in der 
Landwirtschaft haben. 
Kollegen, die interessiert sind, bei 
diesen Aufgaben zu helfen, können 
sich in der BGL melden. Der 
Arbeitsantritt kann zu jeder Zeit er¬ 
folgen. Stangl, BGL 

Säkaute um sieh und sah. 
. . . unsere Vorbereitungen zum II. Deutschlandtreffen 

• • 

Das II. Deutsch¬ 
landtreffen 

rückt von Tag 
zu Tag näher, 
es wird eine 

gewaltige 
Kampfansage gegen den amerika¬ 
nischen Imperialismus, gegen die 
Wasserstoffbombe und gegen den 
Kriegskurs Adenauers sein. Es wird 
eine Manifestation unseres Friedens¬ 
willens sein. Denn du, junge Kol¬ 
legin in der Bildröhre oder Röhren¬ 
fertigung, und du, junger Kollege in 
der Versuchswerkstatt oder am 
Reißbrett, auch du, hast kein Inter¬ 
esse daran, bei einem neuen Massen¬ 
morden dein Leben zu verlieren. , 
Wir wollen in Frieden leben, ohne 
Furcht vor Hunger, Not und Elend. 
Was wollen wir denn? 
Wir wollen arbeiten, um unser Leben 
glücklich zu gestalten. Wenn wir das 

erreichen wollen, müssen wir alle 
dazu beitragen, daß ein neuer Krieg 
verhindert wird. Das können wir 
am besten, indem wir unser Haupt¬ 
augenmerk auf die Verbesserung un¬ 
serer Produktion lenken, indem wir 
den Ausschuß senken und die 
Qualität erhöhen. Das soll unsere 
Vorbereitung für das II. Deutsch¬ 
landtreffen sein. Die am Dienstag, 
dem 11. Mai 1954, stattgefundene 
Jungarbeiterkonferenz stellte den 
Höhepunkt in der Vorbereitung des 
II. Deutschlandtreffens durch die 
Jugend unseres Betriebes dar. Es 
wurden wichtige Beschlüsse zur Ver¬ 
besserung der Arbeit der Jugend 
unseres Werkes gefaßt. 
Zur Popularisierung des Deutsch¬ 
landtreffens dient auch die Agi¬ 
tationsgruppe unserer Betriebs¬ 
jugend, die seit Anfang dieser Woche 
auf den Straßen von Köpenick und 

Schöneweide „Menschenaufläufe“ 
verursacht. Auch die heute statt¬ 
findende Kulturveranstaltung in 
unserem Kulturhaus wirbt für das 
Deutschlandtreffen. Ende Mai wer¬ 
den die Kulturgruppen des Trans¬ 
formatorenwerkes „Karl Liebknecht“ 
und unseres Betriebes gemeinsam 
während einer Großkundgebung zur 
Vorbereitung des II. Deutschland¬ 
treffens ihr Programm zeigen. 
Aber nicht nur nach außen hin 
müssen wir arbeiten, sondern auch 
im Betrieb soll man merken, daß 
ein großes politisches Ereignis vor 
der Tür steht. 
Schmückt deshalb eure Arbeits¬ 
plätze! 
Wie zum 1. Mai, so wird auch hier¬ 
bei eine Prämiierung der Besten 
nicht ausbleiben. 
Über den Ablauf des II. Deutschland¬ 
treffens ist schon einiges berichtet 

worden. Nur wenigen ist aber jedoch 
bekannt, daß während der Pfingst- 
tage Köpenick und Schöneweide 
50 000 junge Menschen aus dem Be¬ 
zirk Karl-Marx-Stadt beherbergen 
wird. Es sind junge Kumpels aus 
unseren Steinkohlenrevieren und 
junge Textilarbeiterinnen, die mit 
uns dieses Fest der gesamten deut¬ 
schen Jugend feiern werden. In der 
Pionierrepublik „Ernst Thälmann“ in 
der Wuhlheide werden Junge Pio¬ 
niere aus vielen Ländern ihre Zelte 
aufschlagen. Aus der großen So¬ 
wjetunion, aus Polen, Italien, China, 
Bulgarien, Rumänien und aus 
Frankreich werden sie kommen, um 
mit unseren Pionieren frohe Tage zu 
verbringen. 
Liebe Freunde, liebe Kollegen, 
machen wir uns also jetzt schon Ge¬ 
danken, mit welchen Geschenken wir 
unseren Freunden entgegentreten 
werden. 
Vieles ist noch zu tun, denn alle 
sollen sich bei uns wohlfühlen. Wenn 
jeder von uns dazu beiträgt, wird, es 
uns gelingen. 

Habt ihr schon gehört? 
Es geht ein übles Gerücht durch den 
Betrieb. Und zwar behaupten böse 
Zungen, die Grundeinheiten der FDJ 
würden am Himmelfahrtstag keine 
Wanderungen organisieren. 
Wenn ich verantwortlicher Gruppen¬ 
instrukteur der FDJ wäre, würde f-oh 
das ja nicht auf mir sitzen lassen. 
Ich würde heute noch mit allen Mäd¬ 
chen und. Jungen sprechen, wohin es 
denn Himmellahrt gehen soll Dann 
würde ich veranlassen, daß eine Gast¬ 
stätte ausgemacht wird, in der tür 
das leibliche Wohl gesorgt wird- 
Vielleicht läßt sich auch ein Fahrzeig, 
ein Dampier oder sonst irgendein 
Vehikel auftreiben. Eine Mund¬ 
harmonika hat evtl, auch einer und 
Fotoapparate gibt es doch auch. 
Ich könnte mir jedenfalls vors/ellen, 
daß man da allerhand organisiere!', 
kenn. Oder seid ihr anderer Mei 
nung, liebe Funktionäre? Sicher nicht 
denn sonst wäre das Gerücht wahr, 
wonach böse Zungen behaupten, die 
Grundeinheiten.siehe oben. 

Euer Mull 
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Stand unserer Vorbereitungen für das Betriebs- 
feiieniager der Kinder in Neuhaus! 

Am 8. Mai 1954 war unsere Werk¬ 
leitung, vertreten durch den Kollegen 
Bormann, und die Betriebsgewerk¬ 
schaftsleitung, Kommission Ax'be.it 
unter den Kindern, vertreten durch 
den Kollegen Viezens, in Neuhaus. 
Wir haben uns den Erweiterungsbau 
betrachtet und konnten mit großer 
Freude feststellen, daß der Rohbau 
schon bis über Fensterhöhe zur ebe¬ 
nen Erde fertig ist. Das bedeutet, daß 
das Treppenhaus, Geschirrabwascb- 
küche und der Speisesaal zu sehen 
sind. Nun werden die Decken einge¬ 
zogen und weiter aufgestockt. Im 
1. Stock werden drei schöne Schlaf¬ 
räume geschaffen und im 2. Stock 
noch ein Schlafraum. Dazu kommt 
noch, ein großes Glasdach, das den 
Weg zum Waschraum und zu den 
Toiletten der Kinder bei evtl, schlech¬ 
tem Wetter schützt. Das Kollektiv 
Neuhaus hat für das neue Dach 
Schilf geschnitten und gebunden. 
Somit wird der Bau auch termin¬ 
gemäß fertig werden. Auch haben sie 
sich verpflichtet, den Sportplatz für 
unsere Kinder herzurichten. Heute 
führt durch diesen Platz noch ein 
Graben; zuschütten und planieren ist 
ihre Aufgabe. Somit tragen auch sie 
dazu bei, die Unkosten für unseren 
Betrieb zu senken und unseren Kin¬ 
dern frohe Stunden zu ermöglichen. 
Verpflegung ist vertraglich gesichert, 
Obstkonserven sind auch schon da. 
Die Zubereitung der ganzen Kost 
wird von der Küche im Haus 
„Lebensfreude“ übernommen. Somit 
Ist eine sichere Gewähr für beste und 
schmadchafte Zusammenstellung der 
Speisen gegeben. 
Es werden sich 300 Kinder hier 
bei Spiel und Sport wirklich erholen 
können. 
Ich sitze zwischen den Dünen 
und betrachte mir diesen schönen 
Bau; dabei sehe ich schon in Gedan¬ 
ken die f»ohen und lachenden Kin¬ 
der, wie sie dann hier am Strand 
im schönen Sand spielen werden, ihre 
„Wohnungen“ bauen, mit Muscheln 
die Namen im Sand .einprägen, dort 
fleißig Kuchen backen, da Häfen 
anlegen und ihre stolzen Schiffe fah¬ 
ren lassen. Schiffe, von denen sie mit 
Stolz daheim berichten können, sie 
haben ein Meer befahren. Dort ein 
Junge, der behauptet, sein Schiff 
käme gerade aus den Ländern der 
Volksdemokratie und bringt in 
seinen Hafen Getreide für uns. 
Dort badet gerade eine Puppenmutti 
Ihre Kleinen und stellt dabei fest, 
daß Ihre Liesel sehr wasserscheu ist. 
Eine Gruppe ist unter Aufsicht beim 
Baden, und auf unseren alten Auto¬ 
schläuchen sitzt, es sich im Wasser so 
schön. 

Ach, und dort steht ein großes Zelt, 
seine Seiten und Rückenwände sind 
hoch eingerollt, also dient es hier als 
Sonnendach. Hier sitzt man in froher 
Reihe und malt. 
Das schöne grüne Meer rauscht und 
küßt mit seinen Schaumköpfen 

immer wieder unseren schönen wei¬ 
ßen Strand; die Kinder empfinden 
es schon als eine Selbstverständlich¬ 
keit. 
Doch hört... da ist doch Gesang, 
irgendwo in den Dünen, einen Wim¬ 
pel sehe ich schon auf uns zukom¬ 
men. Eine Gruppe kommt vom Aus¬ 
flug wieder-, sie waren zur Erkundung 
der Fischlandhalbinsel. Sie brachten 
sich „ihren“ Schmuck mit, schöne 
kleine und große Steine, bunte Mu¬ 
scheln, Teile von Donnerkeilen, 
Grün aus dem Meeresgründe. Ord¬ 
nungsgemäß meldet die Leiterin ihre 
Gruppe zurück. Dabei erfahre ich, 
daß dieser Fund an Muscheln usw. 
morgen in einer Belehrung ausge¬ 
wertet wird. 
Ich schaue zum Sportplatz hinüber, 
hier übt eine Gruppe Gymnastik, die 
schönste Medizin für unsere Kleinen. 
Die herrliche würzige Seeluft und 
nun die Atemübungen — das tut gut 
und gibt Appetit. Ein Gong ertönt —- 
alle Gruppen sammeln sich — Händ¬ 
chen waschen — Haare kämmen — 
auf zum Essen ... 
So wird unser Betrieb im Ferien¬ 
lager Neuhaus sein, liebe Eltern, die 
reine freie Natur, dazu unsere fried¬ 
lich spielenden Kinder, die drei Wo¬ 
chen wirkliche Erholung erlebten. Ein 
geschulter Lagerleiter und zehn Hel¬ 
fer, dazu das ganze Küchenpersonal 
einschließlich des Kollegen Dietrich 
als Wirtschaftsleiter vom Haus 
„Lebensfreude“ werden für ein? Ge¬ 
lingen sorgen. Viele Augen werden 
auf,unsere Kinder schauen, sie Tag 
und Nacht bewachen, anleiten zu 
schönen Spielen, zum Sport, zum 
Kennenlernen von Natur und Heimat. 
Aber das Helferkollektiv wird sie 
auch belehren, daß dies alles nur im 
Frieden so sein kann, daß ihre Eltern 
im ganzen Jahr den Produktionsplan 
erfüllen müssen, dann können sie 
viele solcher Lager und Fahrten in 
den nächsten Jahren in unserer DDR 
erleben. 
Und an diese schönen Stunden sollen 
sie sich immer gern und oft erinnern, 
daraus Kraft schöpfen zum besseren 
Lernen, das bedeutet mehr Wissen zu 
erwerben, um dadurch wieder mehr 
leisten zu können. Wir können da¬ 
durch von Jahr zu Jahr unseren 
Lebensstandard verbessern und uns 
zu einer glücklichen Zukunft führen. 
Wir Eltern sollten unserer Regierung 
dafür danken, daß sie unseren Kin¬ 
dern all diese vielen Möglichkeiten 
geschaffen hat. Wir Eltern müssen 
aufrichtige Kämpfer des Friedens 
und der Völkerverständigung sein, 
aber nicht nur durch Lippenbekennt¬ 
nis, sondern täglich und stündlich, zu 
jeder Zeit, diese ehrenvolle Aufgabe 
der gesamten Menschheit in der 
Praxis erfüllen. 
Dann soll uns, und unseren Kindern 
eine glückliche Zukunft nicht versagt 
bleiben. Herbert Viezens, BGL 

Unser Ziel — Aussdiußsenkung 
Der 1. Mai, der Arbeiterfeiertag, 
hat uns die Wanderfahne gebracht. 
Es war ein Kampf, da war alles dran, 
doch die Frauen in der Stanze 

standen ihren Mann. 
Die Arbeit war oft schwer und hart, 
an Eifer wurde nicht gespart. 
Waren die Hemmnisse manchmal 

schwer, 
ein jeder gab sein Bestes her. 

Gemeinsam müssen wir; daran denken, 
wie können wir noch mehr den 

Ausschuß senken. 
Uns ist es in die Hand gegeben, 
bessere Arbeit, besseres Leben. 
Gemeinsam zum Kampf, 
gemeinsam zum Siege, 
gemeinsam in’s Jahr 
der großen Initiative. 

Schenk, Kst. 562 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Werden in un¬ 
serem Werk produziert, 7. schweres, 
meist mechanisches. Werkzeug, 8. 
Gcttesdienerin, 9. persönliches Für¬ 
wort, 10. flache Landschaft, 12. 
Schiffswerft, 14. Stadt in Schweden, 

Modenschau 
in unserem Kulturhaus 
Am 6. Mai 1954 fand in unserem Kul¬ 
turhaus eine Modenschau durch das 
Institut für Bekleidungskultur statt. 
Auf festlich blumengeschpiückter 
Bühne bot sich unseren Kolleginnen 
und Kollegen mit guter musika¬ 
lischer Untermalung im ersten Teil 
in bunter und anregender Reihen¬ 
folge vom Badeanzug bis zum som¬ 
merlichen Abendkleid ein anschau¬ 
liches Bild. Die Modelle für unsere 
Frauen und auch die für unsere 
männlichen Besucher, fanden zustim¬ 
menden Beifall. Es wurden sehr 
hübsche bunte Sommerkleider in 
einer im passenden Rahmen liegen¬ 
den Preislage gezeigt, die freudige 
Aufnahme fanden. Im zweiten Teil 

Röhrenmuck und Pfiffikus 
haben wieder mal Verdruß! 

Röhrenmuck erinnert sich, 
mit Lleklame umfänglich, 
wollte man mal produzieren, 
und die Massen faszinieren 
mit viel Gütern für das Leben. 
Ging denn da etwas daneben? 

Röhrenmuck schaut in die Weite: 
nirgendwo ist so’ne Pleite 
wie bei uns hier zu entdecken, 
und das muß man denen stecken, 
die dafür verantwortlich. 
Röhrenmuck verwundert sich. 

Was dem Waschbär ist gelungen 
und der Kolibri gesungen, 
kann man, ohne weit zu laufen, 
heute in Berlin schon kaufen. 

Aber jetzt zu euch, ihr Sünder, 
wo sind unsre Gasanzünder? 
Metronom und Zeitschaltuhren 
laufen auch noch nicht auf Touren. 
Einzig UKW-Antennen 
kommen langsam jetzt ins Rennen. 
Alles andere nur träge, 
wo sind dafür die Verträge? 
Trübe blickt selbst Pfiffikus, 
schnell man so was ändern muß. 
Immer wie in alten Zeiten 
spricht man nur von Schwierigkeiten. 
Konstruktion und Vorbereitung 
haben scheint’s ’ne lange Leitung, 
und der Ärger wird schon steif, 
weil die Konstruktion nicht reif, 
um das Metronom zu bauen. 
Wie lang wollt ihr dran noch kauen? 
Warum klammert sich am Halme 
immer der Kollege Palme? 

Warum ändert er fortwährend, 
was sich auswirkt nur verheerend 
auf die Massenproduktion, 
denn was liefert die jetzt schon? 

Für den Gasanzünder Litze? 
Kinder, macht doch keine Witze, 
so was ist doch heute da; 
fragt doch mal das KWK. 
Über unserh Fingerhüten 
scheint man immer noch zu brüten. 
Wenn man hier nicht schneller 

schaltet, 
sind die sicher bald veraltet. 

Wann entschließt mit Vehemenz 
die geballte Intelligenz 
unsres Werks sich endlich nun, 
hier gemeinsam was zu tun? 
Ihr seid doch die Überrager 
Warum bringt ihr keinen Schalter, 
denn der fehlt uns ja gerade, 
seid ihr euch dafür zu schade? 
Wann stimmt denn nun hier die 

Richtung? 
Denn auch das ist uns Verpflichtung. 

Kalkuliert auch richt‘ge Preise 
und nicht mehr auf eine Weise, 
daß darob die Hühner lachen, 
denn wir wollen’s billig machen. 
Pfiffikus sehr gern war Künder, 
doch wann funkt der. Gasanzünder? 

Bums — die Scheibe hat geklirrt, 
ob es nun’wohl besser wird? 

Wen und was bringt Röhrenmuck 
wohl beim nächsten Mal in Druck? 

wi 
Wir empfehlen zu lesen: 

„Königsvolk“ von Adre Kedros 
Draußen vor der Stadt Athen sitzen 
Andreas und Areti. Wenn Andreas 
in die blaue Ferne sieht, denkt er 
zurück an die Zeit der Kindheit, die 
er auf . einer der Inseln im Mittel¬ 
ländischen Meer verbrachte. Er 
möchte mit seiner Areti zurück zu 
den Apfelbäumen, die das Haus der 
Großeltern umstanden. Er sehnt sich 
fort aus der Not und dem Leid, die 
durch den Krieg und die deutsche 
Besatzung über Athen herein¬ 
gebrochen sind, er verliert sich an 
das, was unwiederbringlich verloren 
ist. Doch er spürt, daß daran seine 
Liebe zu Areti zerbricht, denn sie 
fordert von ihm die restlose Hingabe 
an die Sache der Freiheit. Schwer 
ist der Weg den Andreas gehen muß, 

Viele schöne Kindersachen konnten 
die Muttis bewundern 

der Modenschau kamen Vorschläge 
«für das Frühjahr 1955 zur Vorfüh¬ 
rung, die allgemein lebhafte Zustim¬ 
mung hervorriefen. Es wurde uns 
gezeigt, daß die Mode unsere Werk¬ 
tätigen praktisch und geschmackvoll 
kleiden will. Die Farben waren in 
ihrer Zusammenstellung aufs beste 
zueinander abgestimmt und gaben 
dem vorgeführten Modell eine ge¬ 
schmackvolle Note. Die Modenschau 
hatte es erreicht, daß die Besucher 
erfüllt von den anregendsten Vor¬ 
schlägen für den Sommer 1954 die 
Vorführung verließen. 

Hildegard Randt, Kst. 072 

Am Mittwoch, dem 19. Mai 
1954, um 16.45 Uhr, spricht 
im Säulensaal -unseres 
Kulturhauses der Dipl.- 
Physiker Hertram Winde 
— Institut für Strahlen¬ 
quellen der Deutschen Aka¬ 
demie der Wissenschaften 
— über das Thema: 
Atomenergie und Wasser¬ 

stoffbombe 

bis er bereit ist, für seine Liebe, für 
sein Land zu kämpfen. Im schroffen 
Gegensatz zu den reinen, klaren Ge¬ 
danken und Gefühlen dieser ein¬ 
fachen griechischen Menschen steht 
das schamlose Doppelspiel der Eng¬ 
länder um Griechenland. Selbst der 
britische Hauptmann Hastings er¬ 
kennt den Verrat seiner Regierung 
an diesem Volk. Er hatte die Stadt 
nicht verlassen als sie von den 
Alliierten den Deutschen überlassen 
werden mußte. Ein Zimmer in der 
Villa des reichen Industriellen und 
politischen Hasadeurs Nekridis, 
Zivilkleidung, ein Code und der Be¬ 
fehl, sein Empfangsgerät auf die 
Welle des britischen Oberkommandos 
einzustellen, sind ihm geblieben. Aus 
dem Offizier ist ein Geheimagent ge¬ 
worden. Doch bald flieht er, ange¬ 
ekelt von der charakterlosen Ver¬ 
logenheit seiner Umgebung, in die 
Vorstadt. Hier lernt er das andere 
Griechenland kennen und beginnt, 
diese Menschen in: ihrem Kampf um . 
die Heimat zu verstehen und zu lie¬ 
ben. Er vermag nicht seinem Gewis¬ 
sen zu folgen, obwohl en die zynische 
Politik seiner Regierung durch¬ 
schaut. Er kehrt nach England zurück 
und fühlt die drückende Last des 
Verrats, den auch er an Griechenland 
beginnt. 
Dieses Buch ist das tragische Epos 
des griechischen Volkes. Es schildert 
seinen Leidensweg, aber auch seine 
unbesiegbare Kraft. Es ist ein Buch 
der Liebe und Zuversicht. 
Es ist in unserer Bücherei erhältliche 

Kenn! ihr schon alle unsere Werkbütherei? 
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17. Einwohner einer Sowjetrepublik 
(Mehrz.), 20. Körperteil, 21. Süßig¬ 
keit, 22. Fischbrut, 23. Abteilung 
unseres Werkes. 
Senkrecht: 1. Laubbaum, 2. Be¬ 
leuchtungskörper, 3. Rechenmeister, 
4. Sportboot, 5. Baumteil, 6. inneres 

Organ, 11. unge¬ 
braucht, 13. Stadt 
an der Lahn, 14. 
Ort mit Schleuse 
und Kanal, 15. 
gibt es auch bei 
uns, 16. Aufzeich¬ 
nung, 17. Ort in 
Westdeutschland, 

18. junges Grün, 
19. indischer Mi¬ 
nisterpräsident. 

Auflösung des 
Kreuzworträtsels 

aus Nr. 13/54 
Waagerecht: 

1. Doktrin, 5. Lu¬ 
pe, 7. Anstand, 8. 
Susi, 11. Imker, 
13. Ilse, 15. Amme, 
17. item, 19. Otto, 
22. Caro, 23. Ter¬ 
ror, 24. akut, 26. 
Nord. 28. Raps, 
29. Katode, 32. 
Oran, 34. Eidam, 
35. TGF, 36. er. 

Senkrecht: 1. Dosis, 2. Kuss, 4. 
infam, 5. Lamm, 6. Unke, 9. Ulrich, 
12. Rekord, 15. Amok, 16. matt, 18. 
Erato, 19. Ornat, 20. Tropen, 21. 
Torso, 25. Ufer, 27. Akte, 30. Tod, 31. 
Dom, 33. Dr. 

Auflösung des Silbenrätsels aus 
Nr. 12/54, 

1. Saison, 2. Eleve, 3. Nachtfalter, 4. 
Kastanie, 5. Taxi. 6. Donez, 7. Efeu, 
8. Nimrod, 9. Arno, 10. Usurpator, 11. 
Stethoskop, 12. Salamander, 13. Chile, 
14. Umhang, 15. Salami, 16. Spring¬ 
seil, 17. Duell, 18. Alibi, 19. Nach¬ 
schub, 20. Notverband, 21. Karelien, 
22. Olbernhau, 23. Ecker, 24. Nastuch, 
25. Nudelsuppe, 26. Eidam, 27. Notar, 
28. Wasserski. 
Senkt den Ausschuß, dann können 
wir mehr und billiger produzieren. 

Rechnen und Raten 
CHE X H — HAB = DKHB 

: + + — 
DI — DE X BE = KEE 
GE X DH + FKB = DEHB 

Jeder Buchstabe bedeutet eine Zif¬ 
fer, gleiche Buchstaben immer gleiche 
Ziffern. Es sind drei waagerechte 
und vier senkrechte Aufgaben zu 
lösen. 

Wahrscheinlich arbeiten viele Kol¬ 
leginnen und Kollegen hier im Werk, 
die überhaupt nicht wissen, daß es 
so etwas gibt. Für die beinahe zwei¬ 
tausend Lesefreunde ist die Bücherei 
zu einer Quelle der Freude und Ent¬ 
spannung geworden. Warum nicht 
für alle? Warum werden in unserem 
Werk noch immer banale West¬ 
schmöker gelesen? Weil diese Kol¬ 
legen nichts Besseres kennen. Aber 
wer einmal den Weg zu uns ge¬ 
funden hat, wird bald ein Freund 
des guten Buches und des guten 
Geschmacks. 

Wie sollte es auch anders sein. Bei 
einer Auswahl von 6000 Büchern 
findet sich für jeden Leser das 
Richtige. Es ist unsere Aufgabe, den 
Leser, so zu bedienen, daß er aus der 
Lektüre Kraft schöpft für seine Auf¬ 
gaben, daß er Mut bekommt, das 
Leben zu meistern. Heißt „das gute 
Buch“ nun etwa „das langweilige 
Buch“? Durchaus nicht. Unsere histo¬ 
rischen Romane Dschingis Khan und 
Batu Khan haben begeisterte An¬ 
hänger gefunden. Und wer „Nisso“ 
und „Di^ Kinder vom Parana“, „Die 
kleine Schwester“ oder „Anna“ ge¬ 
lesen hat, wird kaum bessere Frauen¬ 
romane aufzählen können. Oder 
denken wir an die großen Meister 
des Wortes wie Heinrich Mann, der 
— am populärsten durch seinen 
Roman „Professor Unrat“ (Der blaue 
Engel) •— solch herrliche Werke ge¬ 
schaffen hat, wie die Jugend und 
Vollendung des Königs Henri 
quatre. Ein Roman, wie ihn jede 
Frau und jeder Mann gern liest. Und 
dann Maxim Gorki, der das Wort 
prägte „Menseh — das klingt stolz!“, 
der die Menschenwürde über alles 
setzte und verteidigte. 

Gerade jetzt zum Tag des Buches 
am 10. Mai müssen wir daran 
denken, weil wir damals vor 21 Jah¬ 
ren unsere Menschenwürde verloren 
und es zuließen, daß faschistische 

Banditen die wertvollsten Bücher 
auf Scheiterhaufen verbrannten. 
Heute finden wir die Werke der 
fortschrittlichen Schriftsteller in 
unserer Bücherei, und mitreißende 
Werke Wie die „Kreuzfahrer von 
heute“ von Stephan Heym, die 
„Brandstifter“ und „Verschwörer“ 
von Schpanow und „Macht ohne 
Ruhm“ von Frank J. Hardy ent¬ 
hüllen in spannungsgeladener 

V iS: 
*5^ 

Unser Leseraum 

Sprache die Hintergründe des poli¬ 
tischen . Geschehens, die Drahtzieher 
des Krieges. Allein in unserem Be¬ 
trieb stehen den Werkangehörigen 
8000 (achttausend) Bücher kostenlos 
zur Verfügung. Gerda Berger 

★ 
Die Werkbücherei befindet sich im 
VI. Stock, Aufgang 6, neben dem 
Fahrstuhl 8, und ist geöffnet täglich 
von 9—16 Uhr, sonnabends von 9 bis 
11 Uln?, 
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Die neue Leitung 
der Betriebssportgemeinschaft wurde gewählt 
Am Sonnabend, dem 24. April 1954, 
wurde pünktlich um 14.00 Uhr die 
Wahlkonferenz der Betriebssport¬ 
gemeinschaft unseres Werkes im 
Bootshaus Friedrichshagen durch 
Sportinstrukteur W. Müller eröffnet. 
Sportfreund Müller begrüßte unter 
den Gästen Genossen Günter Jacob- 

■ . ■ 

'S? 

A 
Heinz Kutschenreiter, Leiter der BSG 

sohn, Sekretär der Zentralen Leitung 
der Betriebsparteiorganisation, unse¬ 
ren Werkleiter Kollegen Müller, die 
Vertreterin der BGL, Kollegin Kon- 
zer, den Vertreter der FDJ, Jugend¬ 
freund Rother, und die Delegierten 
und Gastdelegierten unserer Be¬ 
triebssportgemeinschaft. Sportfreund 
Müller umriß in einem kurzen Refe¬ 
rat die politische Situation m West¬ 
deutschland und in der Deutschen 
'Demokratischen Republik und die sich 
nach dem IV. Parteitag der Soziali¬ 
stischen Einheitspartei Deutschlands 
ergebenden Aufgaben der Sportler 
der demokratischen Sportbewegung 
und. unserer BSG. Er forderte alle 
Delegierten auf, die Wahl der neuen 
BSG-Leitung als eine sehr ernsthafte 
und verantwortungsvolle Aufgabe 
zu betrachten und den Kampf des 
deutschen Volkes um die Erhaltung 
des Friedens und der Einheit unse¬ 
res Vaterlandes auf demokratischer 
Grundlage, genau wie die betrieb¬ 
lichen Aufgaben, aktiv durch eine 
gute und planmäßige Sportärbeit zu 
unterstützen. Er sagte, daß die De¬ 
legierten die Wahlhandlung mit der 
politischen Situation in Zusammen¬ 
hang bringen müssen und schluß¬ 
folgern sollen, daß alle vor der BSG 
stehenden Aufgaben nur dann gelöst 
werden können, wenn die Leitung 
politisch leitet, d. h. sie sollte besser 
und erfolgreicher leiten, dann wären 
die Wahlen in der BSG Motor 
„Wuhlheide“ ein wichtiger Hebel zur 
weiteren erfolgreichen Arbeit. 

Nach der Wahl des Präsidiums, in 
dem die aktivsten und erfolgreich¬ 
sten Sportler und Funktionäre Platz 
genommen hatten, der Bekanntgabe 
der Tagesordnung und der Wahl der 
Wahlkommission, Statuten-und Man¬ 
datsprüfungskommission und der Re¬ 
daktionskommission, ergriff BSG- 

Leiter Sportfreund Max Madel das 
Wort zu seinem Rechenschaftsbericht 
für das Sportjahr 1953. Kritisch muß 
zum Rechenschaftsbericht gesagt 
werden, daß er nur formale Tat¬ 
sachen feststellte, wie sie den mei¬ 
sten Sportlern und Funktionären be¬ 
kannt waren. Der Hauptfehler im 
Rechenschaftsbericht lag darin, daß 
er keine kritische Einschätzung der 
vergangenen Arbeit der BSG ent¬ 
hielt, aus der entsprechende 
Schlußfolgerungen gezogen werden 
müssen, im Hinblick auf die zukünf¬ 
tige Arbeit der BSG, in den Haupt¬ 
punkten der politisch-moralischen 
Erziehungsarbeit, in der Entwick¬ 
lung des Massensportes im Betrieb 
und in der raschen Steigerung der 
sportlichen Leistungen. Sportfreund 
Madel stellte fest, daß sich die Sek¬ 
tionen der BSG in sportlicher Hin¬ 
sicht gut entwickelt haben und es 
eine der Hauptaufgaben der neuen 
Leitung sein muß, sich besonders um 
die noch schwachen Sektionen zu 
kümmern. Zum Schluß des Rechen¬ 
schaftsberichtes führte Sportfreund 
Madel aus, daß die Arbeit zwischen 
den Sektionen der BSG fester und 
kameradschaftlicher gestaltet werden 
muß, um so die großen vor uns 
stehenden Aufgaben als geschlosse¬ 
nes Kollektiv leichter zu lösen. 

Im Bericht der Revisionskommission 
durch Kollegen Kroll wurde ein Über¬ 
blick über die Kassenüberprüfungen 
der BSG vom 27. Februar, 27. Juni, 
13. Oktober 1953 und 22. Januar 
1954 gegeben, die feststellten, daß 
sämtliche Ein- und Ausgänge ord¬ 
nungsgemäß belegt und keine Bean¬ 
standungen waren. Weiter erwähnte 
Kollege Kroll in seinem Bericht, daß 
von den aufgebrachten Geldern für 
das Jahr 1953 12 484,16 DM aus der 
Gewerkschaftskasse des Werkes für 
die Betriebssportgemeinschaft zur 
Verfügung gestellt wurden. Er er- 

gen erwähnte er lobend die Sport¬ 
freundin Berthold für ihre korrekte 
Kassenführung. Zum Punkt 6 der 
Tagesordnung — Bericht über den 
Entwurf des Betriebssportplanes — 
sprach der Sportleiter der BSG, 
Sportfreund Kutschenreiter, Er 
sagte, daß die Betriebssportgemein¬ 
schaft erstmals in ihrer Geschichte 
einen Plan für ihre Arbeit aufge¬ 
stellt hat, der zum Kampfplan aller 
Sportler der BSG werden muß und 
mit seiner Erfüllung und Übererfül¬ 
lung ein großer Beitrag zur Verwirk¬ 
lichung des neuen Kurses unserer 
Regierung sein wird. 

i ^ 

"Werner Müller, Sporlinstrukteur und 
Kandidat der Bezirksleitung 

wähnte, daß es noch einen Teil von 
Sportfreunden gibt, die wohl den 
Nutzen dieser Gelder in Anspruch 
nehmen, aber bis heute noch nicht 
einmal Mitglied der Gewerkschaft 
sind. Zum Schluß seiner Ausführun¬ 

Max Madel, slellv. BSG-Leiter 

Dieser Plan, erläuterte er, umfaßt 
drei Hauptpunkte mit folgenden Un¬ 
terteilungen: 

1. Die gesellschaftliche Arbeit in der 
BSG ,mit der Unterteilung in die 
politisch-moralische Erziehungs¬ 
arbeit, der Vorbereitung und Festi¬ 
gung der sportlichen Massenbasis 
im Betrieb und der Verbesserung 
des Leistungsstandes der BSG. 

2. Die Entwicklung der sportlichen 
Massenbasis und 

3. Verbesserung der Organisations¬ 
arbeit mit der Unterteilung in 
außerschulischen Sport, der Lehr¬ 
lings- und Pätenschaftsarbeit so¬ 
wie der, Mittelverwendung und der 
Wettbewerbe. 

Nach der Entgegennahme der Be¬ 
richte trat die Konferenz in die Dis¬ 
kussion ein. Sportfreund Landgraf 
von der Sektion Fußball sagte u. a.: 
„Es ist uns Sportlern klar, daß wir 
nur einen besseren Lebensstandard 
erreichen können, wenn wir uns 
aktiv für den Frieden einsetzen. Wir 
müssen aber auch verlangen, daß wir 
als Mitglieder einer Sportgemein¬ 
schaft für unsere sportlichen Belange 
das richtige Verständnis aufgebracht 
sehen, damit wir durch unseren Sport 
die Kraft und Arbeitsfreudigkeit er¬ 
werben können, um die notwendigen 
Kräfte zu sammeln.“ Er führte 
weiter aus, daß ein Aufschwung in 
der Sektion seit der Wahl einer 
neuen Sektionsleitung zu verzeich¬ 
nen ist, der erstmalig durch die gute 
Beteiligung beim ersten Massenwald¬ 

lauf des Betriebes zum Ausdruck 
kam. Sportfreund Landgraf teilte 
der Konferenz mit, daß die gesam¬ 
ten Fußballer bis zur neuen Punkt¬ 
spielserie im September 1954 das 
Sportleistungsabzeichen erwerben 
werden, des weiteren die Patenschaft 
über zwei Schülermannschaften im 
außerschulischen Sport übernehmen 
und sich tatkräftig am Aufbau und an 
der weiteren Herrichtung des Sport¬ 
platzes beteiligen werden. Nach 
Sportfreund Landgraf sprachen noch 
elf Sportfreunde der einzelnen Sek¬ 
tionen, wobei man in der Haupt¬ 
sache bemängeln muß, daß die Ar¬ 
beit der BSG-Leitung so gut wie 
gar nicht kritisiert wurde, daß auch 
über den Entwurf des Betriebssport¬ 
planes nur wenig zu Diskussion 
stand. Im Anschluß daran ergriff 
Kollege Werkleiter Müller das Wort 
und führte aus: 
„Ich muß feststellen, daß doch viel 
weniger zur Diskussion gebracht 
wurde, als ich erwartet habe, über 
die Zusammenarbeit zwischen Werk¬ 
leitung und BSG-Leitung in kriti¬ 
scher Hinsicht und muß bemerken, 
daß das sehr schlecht ist. Wir haben 
nicht ganz übereinstimmende Diskus¬ 
sionen geführt. Es muß auch etwas 
von unserer Seite getan werden, da 
eine ganze Reihe von Sportlern der 
Meinung ist, daß es noch , große 
Schwierigkeiten gibt, die wir auch 
heute noch nicht überwinden können. 
Ich kann mir sonst schlechr vor¬ 
stellen, daß der Kollege von der Ru¬ 
dersparte c sagt, es geht nicht, daß 
wir die Sektion Rudern vergrößern, 
da dazu, gar keine Voraussetzungen 
geschaffen :sind. Wir müssen nun 
alles daransetzen, unseren Sport¬ 
lern noch stärker mit unseren Kolle¬ 
gen in der Produktion Voraussetzun¬ 
gen zu schaffen, daß wir weitere 
Sportgeräte beschaffen können. Bis 
jetzt haben wir die besten Ansätze 
gemacht. Es gibt natürlich eine^Reihe 
außerordentlicher Schwierigkeiten, 
z. B. wie organisiert man den Spört- 
betrieb, ohne daß dabei die Produk¬ 
tion gehemmt wird? Diese Frage ist 
sehr- heikel. Undisziplinierte Frei¬ 
stellungen kritisiere ich heute noch. 
Es hat sich zwar innerbetrieblich 
sch»n sehr gebessert, aber außer¬ 
betrieblich sieht es noch schlecht aus. 
Das eine zu erreichen, Sportfreunde 
von einer Mannschaft nur in einer 
Schicht unterzubringeri, läßt sich 
ohne weiteres machen. Eine Frei¬ 
stellung von der Arbeitszeit im Be¬ 
trieb ist meiner Meinung nach 
nicht tragbar. Für den Einsatz von 
Sportlern für irgendwelche Wett¬ 
kämpfe ist es möglich, daß wir auch 
diese dafür freistellen.“ Zum Be- 
triebssportplan sagte unser Werk¬ 
leiter: „Wenn man in der BSG solch 
einen Plan aufstellt, dann ist das eine 
schöne Sache, aber vielleicht kommt 
manchem Sportler der Gedanke, was 
soll uns solch ein Plan bedeuten und 
helfen? Ich bin der Meinung, daß 
solch ein Sportplan eine feste Siche¬ 
rung ist. Ich begrüße es besonders, 
daß die BSG solch einen Plan auf¬ 
gestellt hat.“ 

müssen wir auch alle dazu beitra-* 
gen, dieses Schöne zu erhalten. Des¬ 
halb müssen unsere Sportler begrei¬ 
fen, daß man sich mit der ganzen 
Leidenschaft einsetzen muß, für die 
Erhaltung unseres Staates, Landes 
und des Friedens. 

Nach dem Schlußwort des Sport¬ 
freundes Kühne trat die Konferenz 
in eine Pause ein, um gestärkt zur 
Wahl der neuen BSG-Leitung zu 
schreiten. Sportfreund Tümmel gab 
nach der Fortführung der Konferenz 
den Bericht der Mandatsprüfungs¬ 
kommission und gab bekannt, daß 
von den gewählten Delegierten der 
BSG 91 Prozent anwesend waren und 
elf Gastdelegierte. Das Statut der 
SV Motor wurde mit den Abände¬ 
rungsvorschlägen abgestimmt und 
die Weiterleitung an die Bezirks¬ 
leitung beschlossen. 

Dann übernahm Sportfreund Nakla- 
dal als Vorsitzender der Wahlkom¬ 
mission die Leitung der Wahinand- 
lung. 

Themen der Technischen Betriebsschule 
Für die Woche vom 17. bis 22. Mai 1954 

Preßtellerfertigung 
„Multiplizieren — Dividieren“,Mitt¬ 
woch, 19. 5. 54, ■ 14.30 Uhr, Schu- 

' lungsräum: I. 
„Allgemeine Hüttentechnik“,Frei- 
tag, 21. 5. 54, 14.30 Uhr, Schulüngs- 
raum: I. 

Wendelfertigung 
fällt-diese Woche aus! 

Pumpe — Einschmelze 
„Begriff und chemische«usammen- 
setzung des Glases“, Mittwoch, 19. 

, 5. 54, 12.15 Uhr, Schulungsraum: 
' DSF. . 

„Vakuumerzeuger“, Freitag, 21*. 5.54, 
12.15 #Uhr, Schulungsraum: 420. 

Röhrenprüffeld 
„Aufbau der Röhrensysteme“, Mitt¬ 
woch,W19. 5. 54, 12.15-Uhr, - Schu¬ 
lungsraum: 420. . 
„Werkstoffkunde: - Die Materialien 
einer Rundfunkröhre“, Mittwoch, 
19. 5. 54, 14.15 Uhr, Schulungs¬ 
raum: 420. 

Gitterwickelei 
„Multiplizieren — Dividieren“, 
Dienstag, 18. 5. 54, 14.15 Uhr, 
Schulungsraum: III. 

Techn. Kaufmann 
„Die Verschärfung der allgemeinen 
Krise nach dem zweiten Welt¬ 
krieg“, Donnerstag, 20. 5. 54, 16,30 
Uhr, Schulungsraum: Arbeitsraum. 

Galvanik 
„Der elektrische Strom“, Mittwoch, 
19. 5. 54, 16.00 Uhr, Schulungs¬ 
raum: Galvanik, 

Brigadiere 
„Zusammenstellung der Kosten“, 
Dienstag, 18. 5. 54, 12.30 Uhr, Schu¬ 
lungsraum: 420. 
„Arbeitsproduktivität und Senkung 
der Selbstkosten“, Donnerstag, 
20. 5.. 54, 12.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum: 420. 

Röhrenaufbau 
„Behandlung der Röhrentypen“, 
Dienstag, 18. 5. 54, 12.15 Uhr, 
Schulungsraum: DSF. 

Dispatcher 
„Die Aufgaben des Schicht- und 
des Hauptdispatchers“, Donnerstag, 
20. 5. 54, 16.30 Uhr, Schulungsraum: 
Arbeitsraum. 

Bctriebsbuchhalter: 
„Kostenrechnung (Teilabreqhnung, 
Kostensteilen-Nummer)“, Mittwoch, 
19. 5. 54, 16.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum: Arbeitsraum. 

Neues Rechnungswesen 
„Materialbuchhaltung II“, Freitag, 
21. 5. 54, 16.30 Uhr, Schulungsraum: 
III. 

Statistiker 
„Die Mittelwerte“, Dienstag, 18. 5. 
54, 16.30 Uhr, Schulungsraum: 
Arbeitsraum. 

Wirtschaftsfunktionäre 
„Betriebsorganisation“, Dienstag, 
18. 5. 54, 16.30 Uhr, Schulungs¬ 
raum: I. 

Meister und Kostenstellenleiter 
„Politische Ökonomie“, Mittwoch, 
19. 5. 54, 16.00 Uhr, Schulungs¬ 
raum: I, 

Techn. Betriebsschule 

„Neues Rechnung4weseh“, Mitt¬ 
woch, 19. 5: 5.4, 17/45 ' Uhr, Schu¬ 
lungsraum: I. 

Elektrotechnik 
Gesellschaftswissenschaft, Dienstag, 
18. 5. 54, 16.30 Uhr, Keplerschule. 
Elektrotechnik, Mittwoch,. 19. 5. 54, 
16.30 Uhr, Keplerschule. , 
Mathematik, Mittwoch, .* 19. 5. 54, 
18:15 Uhr, Keplerschule. 

Techn. Zeichnen und Facharbeiter 
Gesellschaftswissenschaft, Dienstag, 
18. 5. 54, 16.30 Uhr, Keplerschule. 

'.Techn. Zeichnen, Dienstag, 18. 5. 54, 
18.15 Uhr, Keplerschule. 
Fachrechnen, Freitag, 21. 5. 54, 
16.30 Uhr, Keplerschule. 
Fachkunde, Freitag, 21. 5. 54, 18.15 
Uhr, Keplcrsehule. 

HF-Technik 
HF-Technik, Dienstag, 18. 5. 54, 
16.30 Uhr, Keplerschule. 
Mathematik, Dienstag, 18. 5.. 54, 
18.15 Uhr, Keplerschule. 
HF-Technik, Donnerstag, 20. 5. 54, 
16.30 Uhr, Keplerschule. 

Laborantinnen 
Mathematik, Montag, 17. 5. 54, 
16.30 Uhr, Keplcrsehule. 
Physik, Dienstag, 18. 5. 54, 16.30 
Uhr, Keplerschule. 
Elektrotechnik, Donnerstag, 20. 5. 

.54, 16.30 Uhr, Keplerschule. 
Mathematik, Sonnabend, 22. 5. 54, 
7.15 Uhr, Schulungsraum: 420. 
Chemie, Sonnabend, 22. 5. 54, 9.00 
Uhr, Schulungsraum: 420. 
Techn. Zeichnen, Sonnabend, 22. 5. 
54, 10.45 Uhr, Schulungsraum: 420. 

mmm 

Gerd Grave, Funktionär für 
Presse und Funk 

Er führte weiter aus, daß die Sport¬ 
ler einen großen und wichtigen Be¬ 
standteil in unserer Bevölkerung aus¬ 
machen, die durch ihre sportlichen 
Betätigungen eine starke Lebens¬ 
bejahung zum Ausdruck bringen. 
Das kann man nur, wenn man mit 
der ganzen Liebe und Leidenschaft 
Sport betreibt. Er sagte den Sport¬ 
lern, daß wir begreifen müssen, daß 
zwischen unserem Sport, zwischen 
der Arbeit, die wir leisten, und zwi¬ 
schen den großen Fragen unseres 
Volkes, ein so enger Zusammenhang 
besteht, daß man eines von dem an¬ 
deren nicht trennen kann. Darum 

Hans Krumhauer, Sportleiter 

Nachdem alle vorgeschlagenen Kan¬ 
didaten noch einmal vorgestellt und 
diskutiert wurden, wobei alle stimm¬ 
berechtigten Delegierten das Recht 
hätten, gegen die Kandidatur der 
vorgeschlagenen Kandidaten abstim¬ 
men zu lassen, wurde die Wahl vor¬ 
bereitet. Nach der Verlesung . der 
Wahlordnung und der Diskussion, 
bei der alle vorgeschlagenen Kandi¬ 
daten angenommen wurden, wurde 
einstimmig en bloc den Funktio¬ 
nären der neuen BSG-Leitung das 
Vertrauen ausgesprochen: 
Sportfreund Heinz Kutschenreiter, 
als neuer BSG-Leiter; 
Sportfreund Max Madel, als stell¬ 
vertretender BSG-Leiter; 
Sportfreund Hans Krumhauer, als 
Sportleiter; 
Sportfreund Horst Kühne, als Funk¬ 
tionär für Sportschulung; 
Sportfreund Ernst Gabriel, als Funk¬ 
tionär für Sportklassifizierung und 
BAV; 
Sportfreund Gerd Grave, als Leiter 
für Presse; und Funk; 
Sportfreundin' Friedei Berthold, als 
Leiter der Finanzen; 
Sportfreund Horst Kastanowicz, als 
Leiter für Jugendfragen; 
Sportfreundin Gerda Müller, als Lei¬ 
ter für Statistik; 

In die Revisionskommission wurden 
folgende Sportfreunde gewählt: 
Sportfreund Heinz Voigt, 
Sektion Tischtennis; 
Sportfreund Walter Freund, 
Sektion Angeln; 
Sportfreund Rudi Standfuß, 
Sektion Fußball; 
Sportfreund Ludwig Heim, , 
Sektion Kegeln. 

Als Kandidat für die Bezirksleitung 
der" SV Motor wurde Sportfreund 
Werner Müller einstimmig gewählt. 

Für die Bezirksdelegiertenkonferenz 
zur Wahl der Bezirksleitung wurden 
folgende Delegierte gewählt: 

1. Sportfreund Kutschenreiter 
2. Sportfreund Madel 
3. Sportfreund Müller, Werner 
4. Sportfreund Nakladal 
5. Sportfreund Hadeball 
6. Sportfreund Tümmel 

Die Konferenz wurde vom neuen 
Leiter der BSG mit einer kurzen An¬ 
sprache und dem Gesang „Wann wir 
schreiten Seit’ an Seit’ “ geschlossen.- 

Das ist auch was für dich! 
Auf grünem Rasen, leicht bekleidet, 
fällt auch dir die Gymnastik leicht 
und ist gleichzeitig ein schöner Aus¬ 
gleichssport. Jeden Dienstag ist 
unsere Kollegin I,ücker ab 17.00 Uhr 
auf unserem Sportplatz in Adlershof 
und leitet dort die Gymnastikgruppe 
an. Jede interessierte Kollegin ist 
herzlichst eingeladen. 

Treibt Gymnastik zur Gesunderhal¬ 
tung eures Körpers l 

Ihr werdet dadurch lebensfrohe 
Menschen und könnt besser zur Er¬ 
füllung unserer Praduktionspläne 
beitragen. Madel 
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